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Der dritte Iahresgruß aus dem „Johanneum".
(Anstatt für bildungsfähige, schwachsinnige Kinder in Neu Sk. Johann.)

»Langsam kam der Verstand zu meinem geliebtesten Herzen,' möchte auch
ich hier ausrufen mit jenem Studenten, (den der Hochw. Herr Dekan Eigenmann,
Direktor der Anstalt, gleich eingangs seines dritten Jahresberichtes zitiert), »renn
ich mich heute bemühe, dieser „frohen Botschaft" aus dem „Johanneum" einige
Worte zu widmen. Freilich könnte ich »ein ganzes Dutzend Federhalter zer»
kauen, um in dem Nachfolgenden auch nur einigermaßen jenen lebensfrohen, an»
ziehenden und naturgetreuen Geist, von welchem dieselbe sprudelt, widerspiegeln
zu lassen. Zch weiß daher keinen bessern Rat für meine Herren Kollegen, als
da) jeder sich bemühe, diesen vorzüglichen Bericht um jeden Preis zu .erwischen".
Sie werden sich dadurch einen köstlichen Genuß verschaffen; denn der verehrte
Anstaltsdirektor ist noch immer der gleiche — „Spaßvogel", als den wir ihn schon

seit zwei Jahren so lieb gewonnen. (Der Herr Dekan verzeihe mir obigen Aus»
druck; wenn ich ihm verrate, ich sei halt ein Toggenburger, wird er es gewiß
nicht zürnen!) Willst du dir ein lustiges und zugleich anregendes Stündchen
verschaffen, greife also nach diesem köstlichen Dokument aus dem »Johanneum".

„Wo du bist und was du tust, immer sei nur heiter! Wär' dein Los
noch so schwer, wisse, Gott hilft weiter l Dieses treffliche Wort bildet den

Grundakkord desselben. Wohltuend sticht er ab von ähnlichen Berichten, die nicht
selten mit einer strohtrcckenen Darstellung sich begnügen. Es sagte einst ein
altes Weiblein zu einem Lehrer, dem eS auf der Straße begegnete: „Es gibt
halt doch nüt Schöneres, als wean's âmol âmânâ Schuelmeischter so recht wohl
wird". Ich darf mit füglicher Sicherheit behaupten, daß es unserem verehrten
Anstaltsdirektor im .Johanneum" so recht von Herzen wohl ist, d. h. Gott hat
ihn in jene Lebensstellung hineinversetzt, in welche er sich in vorzüglichstem Maße
eignet wie kein zweiter. Da lebt er und wirkt er überaus glücklich und segens»

reich. Darum: multos nnnosl
Es mag vielleicht noch wünschenswert erscheinen, daß ich das eine oder

andere aus dem Inhalt an dieser Stelle ausschwatze, dabei aber nur ja nicht
etwa gedacht, daß es für den Bericht selbst Ersatz biete, nein, weit davon ent»

fernt. Der Reigen wird eröffnet durch «in flottes Pärchen: »Hermann und
Dorothea", dem Dichter Göthe zulieb natürlich. Sie bilden die „tätigsten Re>

presentanten der ersten Vorschule". Dorothea ist selbstverständlich im „Schwatzen"
dem Hermann weit überlegen. Sie führt das erste Wort in ihrer »Plauderei",
in der sie sich selbst trefflich charakterisiert. Daß die Knaben in der Hand»
fertigkeit förmlich triumphieren, begreife ich ganz gut, wenn ich bedenke, mit
welch' unermüdlichem Feuereifer eben letztes Jahr zwei wackre Lehrerinnen den

Handfertigkeitskurs in St. Gallen mitmachten.
Zm Turnen sind die »Schwachsinnigen" ebenfalls auf der Höhe der Kit.

Ihretwegen hätte Herr Brunner in St. Gallen seine Reformen in diesem Fache
noch lange zurückhalten können, aber andere sind halt die .Sündenböcke".

Bei der „Kappeler Milchsuppe' möchte unser Herr Dekan auch gerne mit»
halten. Den Löffelschlag auf den Finger hat er bereits verkostet. Doch singt
er mit seinen Freunden nachher wieder ganz vergnüglich: „Freut euch des

Lebens". Bei ihnen holt er sich auch die Pflâsterchen, um seine .Fletschen'
wieder zu heileu, die ihm der „spitzbübische" Nachbar mit dem bleiernen Löffel
geschlagen.

Den guten Schluß bildet das Verzeichnis der Aktionäre und Mitglieder des

Berein« der Anstalt St. Johann. Wir Lehrer sind darunter ordentlich, aber

nicht ger'ade zahlreich vertreten. Es kann und wird noch bester werden.
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